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VORWORT

Es gibt viele Ratgeber zum Thema „Entscheiden“. Einige loben die Intuiti-

on über alles, andere vermitteln die Gefahren von Bauchentscheidungen 

und plädieren für strukturiertere Kopfentscheidungen. Die Wahrheit 

liegt wie so häufig in der Mitte. Intuition hat in bestimmten Situationen 

ihre Stärken, und häufig lohnt es sich, auf seinen Bauch zu hören. Den-

noch kann in vielen Fällen nicht auf einen gesunden Menschenverstand 

und Selbstreflexion verzichtet werden. Wir plädieren in diesem Buch für 

reflektiertes Entscheiden durch ein bewusstes Miteinander von Bauch 

und Kopf, um die Stärken beider Ansätze bestmöglich zu kombinieren. 

Wir geben viele Hinweise und stellen Methoden vor, die Sie auf Ihrem 

Weg zu einer entsprechenden Entscheidungskompetenz unterstützen. 

Dieses Buch richtet sich an diejenigen, denen einfache Ratgeber, wie 

man Entscheidungen zu treffen hat, zu oberflächlich sind und wissen-

schaftliche Lehrbücher zur normativen Entscheidungstheorie oder zur 

Psychologie der Entscheidung zu theoretisch. Wir wollen mit diesem 

Buch einen Mittelweg beschreiten. Der praktische Nutzen aus vielen 

Erkenntnissen der Entscheidungstheorie soll zwar im Vordergrund ste-

hen. Gleichzeitig verstehen wir uns aber als Wissenschaftler, weshalb uns 

auch eine theoretische Fundierung sehr wichtig ist.

Die präsentierten Inhalte und Empfehlungen entwickelten sich vor allem 

durch langjährige Lehr- und Forschungserfahrungen im Bereich der Ent-

scheidungstheorie an der RWTH Aachen. Die Entscheidungstheorie be-

schäftigt sich zum einen damit, das Entscheidungsverhalten von Men-

schen zu beschreiben, zu verstehen und beispielsweise auch typische 

Entscheidungsfehler zu finden. In unzähligen Labor- und Feldstudien 

haben viele Forscher interessante und wichtige Erkenntnisse über das 

menschliche Entscheidungsverhalten gewonnen, die wir in diesem Buch 

aufgreifen werden. Zum anderen beschäftigen wir uns in der Entschei-
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dungstheorie mit Methoden und Instrumenten, die Entscheidern helfen, 

bessere Entscheidungen zu treffen. Wir werden auf diejenigen analy-

tischen Konzepte zu sprechen kommen, die unserer Meinung nach den 

größten Nutzen für praktische Entscheidungsprobleme liefern.

Zusätzlich zu dieser wissenschaftlichen Ausrichtung haben wir in ver-

schiedenen Bereichen (Wirtschaft, Politik, private Lebensplanung und 

Gesundheit) Beratungsprojekte, Workshops und Coachings durchge-

führt, um Entscheidern bei der Strukturierung ihrer Entscheidungschan-

cen zu helfen. Auch im Zuge der Entstehung des von unserem Team 

entwickelten und im Internet verfügbaren Trainings- und Entschei-

dungstools Entscheidungsnavi haben wir viel über verständliche und kla-

re Hinweise zur Verbesserung von Entscheidungen gelernt. Das Buch 

ist aus dem Bedürfnis heraus entstanden, diese vielen wertvollen Er-

kenntnisse, die wir in den letzten Jahren erlangt haben, einem breiteren 

Publikum zur Verfügung zu stellen. 

In dem ersten Teil des Buches (Kapitel 1 bis 5) gehen wir auf die Pro-

bleme von reinen Kopf- oder Bauchentscheidungen ein und stellen die 

grundlegenden Stärken eines reflektierten Vorgehens zwischen Kopf 

und Bauch vor. Im zweiten Teil (Kapitel 6 bis 10) erläutern wir anhand 

eines durchgehenden Beispiels Schritt für Schritt, wie ein reflektierter 

Entscheidungsprozess konkret umgesetzt werden kann. Zum Abschluss 

des Buches laden wir Sie ein, durch das Gelernte zur Verbesserung der 

Entscheidungskultur in unserer Gesellschaft beizutragen, und zeigen Ih-

nen dabei auch, wie Sie das machen könnten.

Prof. Dr. Rüdiger von Nitzsch

Dr. Florian Methling



WARUM REFLEKTIERTES  
ENTSCHEIDEN SINNVOLL UND 

NOTWENDIG IST
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In diesem ersten Teil des Buches geben wir Ihnen eine Einführung in 

reflektiertes Entscheiden. 

Im ersten Kapitel wollen wir zunächst einmal verdeutlichen, wie wichtig es 

ist, sich mit Entscheidungen bzw. Entscheidungsprozessen im Allgemeinen 

zu beschäftigen. Alles, was Sie erleben und in der Welt geschieht, ist sehr 

eng mit Entscheidungen verknüpft. Auch sind es Ihre Entscheidungen, die 

zum großen Teil bestimmen, wie sich Ihr Leben weiterentwickelt. Mit stärker 

reflektierten Entscheidungen erhöhen Sie Ihre Selbstwirksamkeit. 

Von den vielen Entscheidungen, die Sie täglich treffen, werden Sie viele 

intuitiv aus dem Bauch heraus fällen. Dies ist sinnvoll und gut. Allerdings 

weiß man aus der Forschung, dass sich hier einige Fallstricke verstecken, 

die mit etwas mehr Reflexion vermieden werden können. Wir werden 

Sie deshalb im zweiten Kapitel in die Chancen und Risiken intuitiver 

Bauchentscheidungen einführen.

Im dritten Kapitel werden wir den Gegenpart zu der intuitiven Bauch

entscheidung behandeln, nämlich eine strikt analytische Vorgehenswei-

se im Entscheidungsprozess. Hier werden wir Ihnen vorstellen, mit wel-

chen fünf Schritten man eine überlegte Kopfentscheidung treffen sollte.

Das vierte Kapitel führt schließlich den Bauch- und Kopfentscheidungs-

weg zu einem gemeinsamen Weg des reflektierten Entscheidens zu-

sammen. Wir stellen dar, dass sich beide Wege grundsätzlich wunderbar 

ergänzen können. 

Der Weg zu Ihrer Entscheidungskompetenz, also Ihrer Fähigkeit, eine 

Entscheidung reflektiert treffen zu können, ist jedoch ein wenig steinig. 

Sie sollten reflektiertes Entscheiden trainieren und selbst damit einige 

Erfahrungen sammeln. Was Sie hierbei beachten müssen, stellen wir im 

Kapitel 5 dar.



1
 EINE WELT VOLLER  

GUTER UND SCHLECHTER  
ENTSCHEIDUNGEN
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Jeder kennt wahrscheinlich den Rat, seine Energie nicht in diejenigen 

Dinge zu stecken, die man ohnehin nicht ändern kann, sich dafür aber 

dem zu widmen, was man tatsächlich beeinflussen kann. Hiermit kommt 

zum Ausdruck, dass zwei Faktoren maßgeblich die Qualität des eigenen 

Lebens bestimmen: Schicksal und die eigenen Entscheidungen. Freuen 

Sie sich, wenn es das Schicksal gut mit Ihnen meint, und ärgern Sie sich 

nicht zu sehr, wenn es nicht so gut läuft. Aber konzentrieren Sie sich vor 

allem auf Ihre Entscheidungen, denn nur hier können Sie etwas bewirken. 

Wie Sie dies am besten umsetzen können, wird Ihnen dieses Buch zeigen.

Sie treffen jeden Tag unzählige Entscheidungen, meistens denken Sie da-

bei noch nicht einmal nach. Vieles ist Gewohnheit, z. B. der morgendliche 

Griff zur Zahnbürste, die Wahl des Brotaufstriches, die Form der Begrüßung 

der eigenen Kolleginnen und Kollegen am Arbeitsplatz, das Ordern eines 

Espressos nach dem Essen und vieles mehr. Auch die Wahl des Sitzplatzes 

in einem Seminarraum oder Hörsaal scheint in gewisser Weise einem Ge-

wohnheitsprinzip zu folgen. Es ist schon auffällig, wie häufig wir unsere Stu-

dierenden wieder auf dem Platz finden, den sie schon in der Woche davor 

belegt hatten, ohne dass es dafür irgendwelche Zwänge oder Regeln gibt. 

Aber auch in neuen Situationen, in denen es noch keine Gewohnheiten 

gibt, treffen Sie häufig eine schnelle Entscheidung. Ohne die Optionen ex-

plizit zu betrachten und Vor- und Nachteile abzuwägen, wählen Sie das 

Naheliegende. Vor Ihnen stürzt z. B. ein älterer Fußgänger und scheint sich 

wehgetan zu haben. Sie laufen schnell hin und fragen, ob er Hilfe benötigt. 

Oder Sie werden von Ihren Freunden gefragt, wie es Ihnen geht, und for-

mulieren sofort ein „Gut“ als Antwort, obwohl es sehr viele unterschiedliche 

Antwortmöglichkeiten gegeben hätte und Sie über Ihr tatsächliches Befin-

den noch nicht einmal nachgedacht haben. In beiden Situationen sind es 

letztlich Ihre Entscheidungen, die festlegen, wie Sie sich verhalten. 

Einfluss auf Ihr Leben können Sie somit beispielsweise nehmen, wenn 

Sie Ihre Gewohnheiten ins Visier nehmen. Wenn Sie morgens auf dem 
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Weg zu Ihrem Büro in der dritten Etage einmal nicht – wie sonst immer – 

den Fahrstuhl nehmen, sondern sich für die Treppe entscheiden, haben 

Sie wieder ein Stück mehr Kontrolle über Ihr Leben gewonnen. Sie haben 

dies getan, weil Sie erkannt haben, dass SIE entscheiden können und mit 

einer Entscheidung etwas bewirken können, was für SIE positiv ist. Viel-

leicht spüren Sie die gesundheitlichen Konsequenzen nicht unmittelbar, 

möglicherweise leiden Sie zunächst auch unter Atemnot und Schweiß-

ausbrüchen auf den letzten Treppenstufen, aber nach vielen ähnlichen 

Entscheidungen werden Sie die positiven Konsequenzen schon bemerken. 

Ereignisse als Konsequenzen von Entscheidungen

Letztlich verbergen sich hinter al-

len Geschehnissen, über die täglich 

z. B. in den Nachrichten oder Zei-

tungen berichtet wird, Entschei-

dungen mit daraus resultierenden 

Konsequenzen. So erfahren Sie 

beispielsweise in den Nachrichten, 

dass es einen Gesetzentwurf zur Neuregelung in der Pflegeversiche-

rung gibt. Offenbar haben sich hier Politiker und Fachexperten lange Zeit 

ausgetauscht und überlegt, wo die Schwächen des aktuellen Systems 

sind und wie man diese verbessern könnte. Nach Einschätzungen und 

Bewertungen, wie so ein Gesetzentwurf in der Bevölkerung ankommen 

bzw. sich auf die nächste Wahl auswirken könnte, hat man sich am En-

de auf den letzten Entwurf geeinigt und der Gesundheitsminister hat 

sich entschieden, diesen in eine Lesung im Bundestag einzubringen. 

Der neue Gesetzentwurf ist hier eine Konsequenz vieler Entscheidungen 

aller Beteiligten. 

Oder Sie lesen, dass zwei Unternehmen eine Fusion anstreben. Auch 

hier mag es umfangreiche Vorüberlegungen gegeben haben. Szenarien 

SIE TREFFEN 
TÄGLICH ZAHLLOSE 

ENTSCHEIDUNGEN, DIE 
ALLE MIT KONSEQUENZEN 

VERBUNDEN SIND.



13

wurden durchgespielt, und es gab Verhandlungen über die genaue Fu-

sionsausgestaltung. Und auch hier stand am Ende die Entscheidung der 

beiden Vorstandsgremien, das Fusionsvorhaben den Aktionären vorzu-

schlagen. Eine große Rolle bei diesen Entscheidungen haben vermutlich 

Prognosen gespielt, wie sich eine Fusion auf die wirtschaftlich relevanten 

Kenngrößen wie Umsatz, Kosten und Marktstellung auswirken wird. Ob 

die Fusion eine gute oder eine schlechte Entscheidung ist, wird davon 

abhängen, ob die Einschätzungen wirklich zutreffen werden oder nicht.

In der Sportschau bekommen Sie mit, dass die Fußballnationalmann-

schaft in einem Freundschaftsspiel ein Unentschieden erreicht hat. Un-

abhängig davon, ob Sie damit zufrieden sind oder nicht, sind auch hier 

Entscheidungen verantwortlich gewesen. Der Bundestrainer hatte sich 

vielleicht nach langem Abwägen für eine bestimmte Mannschaftsauf-

stellung und Strategie entschieden. Auch die Spieler haben eine Unmen-

ge von Entscheidungen im Spielverlauf getroffen, wobei die allermeisten 

sicherlich unmittelbar und ohne langes Nachdenken entstanden sind. 

Die Spieler profitierten hierbei davon, dass sie im Training schon viele 

Spielsituationen geübt hatten und deshalb kaum noch überlegen muss-

ten, sondern auf ihre antrainierten Entscheidungen zurückgreifen konn-

ten. Wirklich viel Zeit haben die Spieler auf dem Feld in den meisten Si-

tuationen ohnehin nicht. Neben den Fähigkeiten der Spieler war es also 

die Summe aller Entscheidungen und vielleicht auch ein wenig Zufall, 

was zum Unentschieden führte. 

Dann hören Sie in den Nachrichten etwas über eine Naturkatastrophe, bei 

der schon wieder ein Hurrikan in Florida erhebliche Schäden angerichtet 

hat. Vielleicht denken Sie, dass dies eine Nachricht ist, die nicht mit einer 

Entscheidung in Verbindung gebracht werden kann. Aber auch hier gibt 

es Entscheidungen aus der Vergangenheit, die mitverantwortlich sein 

könnten. Wir reden von Entscheidungen von Staaten, sich nicht ausrei-

chend mit ordnungspolitischen Vorgaben um die Erreichung der Klima-
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ziele zu kümmern und von Konsumenten, die Flugreisen unternehmen 

und Kreuzfahrten machen und dabei über Jahre hinweg ihr Wohl implizit 

höher gewichten als den negativen Einfluss auf die Umwelt. Auch dies 

sind aber wiederum Entscheidungen, die vielleicht kurzfristig keine spür-

baren Auswirkungen haben, aber 

in der Summe die Entwicklungen 

eben doch beeinflussen können.

Haben Sie es bemerkt? Im Beispiel 

der Unternehmensfusion sind wir 

kurz auf die vermeintlich zentrale 

Frage im Kontext von Entschei-

dungen eingegangen: Ist die be-

trachtete Entscheidung eine gute 

oder schlechte Entscheidung? Wir hatten davon gesprochen, dass es 

sich erst in einigen Jahren herausstellen wird, ob die Fusionsentschei-

dung erfolgreich sein wird oder nicht. Aber ist der Erfolg einer Entschei-

dung der richtige Maßstab, um gute von schlechten Entscheidungen zu 

unterscheiden? Um dies besser zu ergründen, betrachten wir zunächst 

einige Entscheidungen, die als schlechte Entscheidung oder sogar als 

Fehlentscheidung Berühmtheit erlangt haben.

Beispiele von „schlechten“ Entscheidungen

Fangen wir mit dem Verkauf Alaskas durch Russland an die USA vor 150 

Jahren an. Bis ins 19. Jahrhundert gehörte Alaska zum russischen Kaiser-

reich. Aufgrund einer temporären Knappheit in der Staatskasse wurde 

das Gebiet schließlich 1867 für einen in heutiger Sicht lächerlichen Betrag 

von 7,2 Millionen $ (dies würde heute ca. 120 Millionen $ entsprechen) 

von Zar Alexander II. an die USA verkauft. In Anbetracht der geostrate-

gischen Lage Alaskas und der enormen Bodenschätze der Region wird 

das heutige Russland diese Entscheidung des Zaren sicherlich bereuen. 

ENTSCHEIDUNGEN 
BEEINFLUSSEN NICHT 

NUR IHR LEBEN, SONDERN 
VERBERGEN SICH AUCH 

HINTER FAST ALLEN 
GESCHEHNISSEN IN DER 

GESELLSCHAFT.
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Oder schauen wir auf die Unternehmenspleite von Air Berlin. Als 2014 

der Ölpreis von über 110 $ pro Barrel noch zur Mitte des Jahres auf we-

niger als 70 $ zum Ende des Jahres eingebrochen war, sicherte sich Air 

Berlin den zukünftigen Einkauf von Kerosin zu einem festen, vermeintlich 

günstigen Preis. Die Dynamik des Ölpreisverfalls wurde jedoch unter-

schätzt und der Ölpreis fiel noch bis Anfang 2016 weiter auf unter 40 $. 

Dies kostete das Unternehmen einen dreistelligen Millionenbetrag und 

trieb es entscheidend mit in die Insolvenz. Diese Preisabsicherung war 

sicherlich eine schlechte Entscheidung.

Im Sport hat kaum eine Fehlentscheidung mehr Berühmtheit erlangt als 

das sogenannte Wembley-Tor aus dem Fußballweltmeisterschaftsfinale 

1966 zwischen Deutschland und England. Der Engländer Hurst schießt 

den Ball gegen die Latte, dieser wird auf den Boden abgelenkt und 

springt zurück vor das Tor. Die Schiedsrichter entscheiden auf Tor, doch 

der Ball hatte die Linie nie mit vollem Umfang überschritten. England 

erzielt im Anschluss noch einen weiteren Treffer und gewinnt letztlich 

das WM-Finale in der Verlängerung mit 4 : 2. Auch diese Schiedsrichter-

entscheidung war sicherlich nicht gut.

Beispiele von „guten“ Entscheidungen

Genug mit den schlechten Entscheidungen, kommen wir lieber zu ei-

nigen bekannten sehr erfolgreichen Entscheidungen. Ein Beispiel liefert 

Bill Gates, als er 1980 einen Vertrag mit der damals übermächtigen IBM 

unterschrieb. Dabei ließ er sich weitsichtig das Recht einräumen, die 

Lizenz für die Software PC-DOS auch an andere Wettbewerber verkau-

fen zu dürfen. Während IBM damals die Bedeutung von Software für 

Privatnutzer unterschätzte, war es Bill Gates, der seine Chance erkannte. 

In der Annahme, dass Software in der Zukunft eine immer wichtiger 

werdende Rolle als Schnittstelle zwischen Hardware und Nutzer bilden 

wird, traf er die richtige Entscheidung und übertrumpfte mit seiner Fir-
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ma Microsoft bald IBM in Größe und Einfluss. Eine – nicht nur für ihn – 

goldrichtige Entscheidung.

Eine nicht minder beeindruckende Entscheidung traf am 15. Januar 2009 

der Kapitän des US-Airways-Flugs 1549 Chesley Sullenberger. Nach 

einem Vogelschlag in beiden Triebwerken mit daraus folgendem Schub-

verlust stand Sullenberger vor der Wahl: zurückkehren zum Flughafen 

LaGuardia oder Notlandung am Flughafen Teterboro in New Jersey. 

Doch nach Abwägung der aktuellen Höhe des Flugzeugs und der Ent-

fernung zu den Flughäfen entschloss sich Sullenberger zu einer dritten 

Möglichkeit. Er änderte die Flugrichtung und richtete das Flugzeug zur 

Notwasserung auf dem Hudson River aus. Abgesehen von der fliege-

rischen Meisterleistung, die es benötigt ein Flugzeug zu notwassern, ist 

die Kreativität der Lösungsfindung in einer solch akuten Stresssituation 

beeindruckend. Sullenberger konnte durch diese Entscheidung alle Pas-

sagiere inklusive der Besatzungsmitglieder retten. 

Und wieder zurück zum Lieblingssport der Deutschen: Denken Sie an die 

88. Minute im Fußball WM-Finale 2014 zwischen Deutschland und Argen-

tinien. Joachim Löw, Trainer der deutschen Nationalmannschaft, trifft die 

Entscheidung, Mario Götze für Miroslav Klose einzuwechseln. In der Folge 

dieser Entscheidung schießt Mario Götze in der 113. Minute die eigene 

Mannschaft zum Sieg und damit zur Weltmeisterschaft. Noch heute wird 

Joachim Löw für diese Entscheidung in einigen Medien gefeiert. 

Ergebnis der Entscheidung als Qualitätsmaßstab?

Was lernen wir aus diesen Beispielen? Im Nachhinein betrachtet scheint 

es in jeder Entscheidungssituation ein Leichtes zu sein, zwischen einer 

guten und schlechten Entscheidung zu unterscheiden. Im allgemeinen 

Sprachgebrauch sind gute Entscheidungen mit einem Erfolg verknüpft 

und schlechte Entscheidungen diejenigen, die zu einem schlechten 
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Resultat geführt haben. Aber Vorsicht: Ob sich der Erfolg einstellt oder 

nicht, kann ja lediglich durch Glück oder Pech oder salomonisch ausge-

drückt durch das Schicksal verursacht worden sein, d. h. durch etwas, 

was der Entscheider nicht beeinflussen kann.

Gerade bei der Einwechslung Mario Götzes in den letzten Minuten der 

regulären Spielzeit war sicherlich eine Riesenportion Glück mit dabei. 

Oder betrachten wir es andersherum: War es vielleicht eine schlechte 

Entscheidung des Trainers, ihn erst so spät einzuwechseln, und hätte 

eine frühere Einwechslung das Spiel vielleicht gar nicht erst in die Ver-

längerung gehen lassen müssen? Hätte Kapitän Sullenberger einen Aus-

weichflughafen vielleicht doch ansteuern können und hat er mit der 

Notwasserung die Passagiere vielleicht eigentlich nur einem unnötigen 

Risiko ausgesetzt? Ebenso könnten möglicherweise einige der eben als 

Fehlentscheidungen eingeschätzten Situationen eigentlich ganz ver-

nünftige Entscheidungen gewesen sein. Vielleicht war es schlichtweg 

nur großes Pech für Air Berlin, dass sich der Ölpreis so stark reduzierte. 

Die Absicherung gegen Preisänderungen ist ein übliches Verfahren in 

vielen Branchen und die Entscheidung orientierte sich damit an einem 

in der Luftfahrtbranche gängigen Vorgehen. Ebenso wenig lässt sich der 

Verkauf Alaskas einzig anhand des heutigen Wertes der Region bemes-

sen. Stellen Sie sich vor, Ölfelder und seltene Rohstoffe seien in Alaska 

nie entdeckt worden und es sei die triste Gefriertruhe geblieben, für die 

man es gehalten hatte. 

Dass das Ergebnis einer Entscheidung in der Tat ein schlechter Maßstab 

für die Qualität der Entscheidung ist, kann anhand des folgenden Bei-

spiels noch einmal sehr deutlich gemacht werden. Stellen Sie sich einen 

Geschäftsmann vor, der gerade in einer Gegend, in der er sich nicht gut 

auskennt, einen anstrengenden Außentermin hatte und mit dem Auto 

wieder nach Hause fährt. Er sucht die richtige Autobahnauffahrt und 

ist aufgrund einer nicht ganz eindeutigen Beschilderung etwas verun-
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sichert. Er fragt sich: „Muss ich jetzt hier rechts abbiegen oder erst bei 

der nächsten Auffahrt?“ Er muss eine Entscheidung treffen und ent-

scheidet sich für die nächste Auffahrt. Leider war es die falsche Auffahrt. 

Ja, er hat sich sogar verkehrswidrig verhalten, er durfte dort gar nicht 

auffahren. Und es kommt noch schlimmer. Er wird angehalten von einer 

Polizeistreife, die ihn beobachtet hatte und zur Rede stellt. Aber die gan-

ze Sache dreht sich zum Positiven, denn er verliebt sich unsterblich in 

die sympathische Polizistin, es kommt zur Traumhochzeit und zu einem 

wunderbar gemeinsamen glücklichen Leben. 

Auch wenn dieses Beispiel vielleicht sehr konstruiert aussieht und es 

zugegebenermaßen auch ist, soll es doch eines deutlich machen: Die 

Entscheidung, die betreffende Auffahrt zu nehmen, hat sich nach dem 

Entscheidungszeitpunkt sehr glücklich fortentwickelt und führte zu 

einem ausgezeichneten Ergebnis. Bei einer anderen Entscheidung wäre 

der Geschäftsmann vielleicht sein ganzes Leben alleine geblieben. Die 

Entscheidung führte somit sicherlich zu einem guten Ergebnis, aber 

eben aufgrund einer extrem glücklichen Entwicklung.

Ungeachtet dieser Tatsache beurteilen wir im normalen Sprachgebrauch 

Entscheidungen meistens rückblickend. Beispielsweise mit der Aussage 

„Wer weiß, ob das eine gute Ent-

scheidung ist!“ unterstellen wir im-

plizit bereits, dass es sich erst spä-

ter herausstellt, ob die Entschei-

dung gut ist. Oder wir hören uns 

sagen, dass eine bestimmte Ent-

scheidung die richtige war: „Das war 

eine richtige Entscheidung, dass wir 

diesen Weg genommen haben. Auf 

der anderen Route war nämlich ein dicker Stau und wir wären dann viel zu 

spät gekommen.“ Zuletzt noch eine Situation, die wir vom Einkaufen ken-
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nen, wenn wir die zügigste Schlange an der Kasse auswählen wollen: „Mist, 

das war wohl die falsche Entscheidung, diese Kasse zu nehmen. Bei der 

anderen wären wir schon längst durch.“ Unabhängig davon, ob von einer 

guten, erfolgreichen, glücklichen bzw. richtigen oder im ungünstigen Fall 

von einer schlechten, unglücklichen bzw. falschen Entscheidung gespro-

chen wird, wird in der Regel auf das Ergebnis abgestellt. Und dieses ist erst 

später bekannt. 

Unser Verständnis von Entscheidungskompetenz

Wenn wir im Folgenden von einer reflektierten Entscheidung sprechen, 

dann wird damit die Qualität der Entscheidung ausschließlich zum Zeit-

punkt der Entscheidung beurteilt. Was sich anschließend ergibt, kann 

nach der Entscheidung nicht mehr verändert werden. Es ist nur noch 

Glück oder Pech. Doch ist eine reflektierte Entscheidung gleichwohl kei-

ne Garantie, dass diese Entscheidung auch zum Erfolg führen wird. So 

ist es möglich, dass das Schicksal es nicht gut mit Ihnen meint, Sie Pech 

haben und die Entscheidung zu einem schlechten Ergebnis führt. Im 

Einzelfall kann dies sogar dazu führen, dass Sie mit einer unreflektierten 

Entscheidung durch viel Glück ein besseres Ergebnis erreicht hätten. 

Aber das Schicksal können Sie nun mal nicht beeinflussen. Wenn Sie 

jedoch 100, 1000 oder noch mehr reflektierte Entscheidungen treffen, 

dann können Sie – sozusagen nach dem Gesetz der großen Zahlen – mit 

sehr hoher Sicherheit davon ausgehen, dass Sie sich insgesamt besser 

damit stellen als mit entsprechend vielen unreflektierten Entscheidungen.

Lassen Sie uns dies noch einmal 

an einer Situation verdeutlichen, 

in der Sie zu Fuß eine Straße in 

einem Wohngebiet überqueren 

wollen. Da die Wohnstraße nur 

mäßig stark befahren ist, können 
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